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Kontrastreicher Alltag: In Bhaktapur,
einer Stadt nahe bei Kathmandu,
trifft Lukas Heckendorn (unten Mitte)
manchmal auf Demonstrationen
und brennende Hindernisse, aber
auch auf religiöse Symbole wie
Gebetsfahnen und Tempel.

Zwischen Strassenblockaden in Nepal
Nach dem Sturz des

Königs im letzten Jahr

sind Streiks und Stras-

senblockaden in Nepal

noch immer an der

Tagesordnung. In

diesem mitunter
turbulenten Umfeld betreibt
der Freiburger Jurist

Lukas Heckendorn im

Rahmen eines SNF-Sti-

pendiums seine
vergleichenden Forschungen

zum Haftpflichrecht.

Wer
in Kathmandu forscht, muss

sich im Alltag immer wieder auf
Überraschungen einstellen.
Kürzlich geriet ich auf dem Heimweg

von der Universität mitten in eine
Demonstration. An solchen Tagen bleibe ich sonst

zu Hause oder meide heikle Gebiete, doch als

die Benzinpreise erhöht wurden, streikten weite

Teile der Bevölkerung ohne Vorwarnung. Es

beschlich mich ein mulmiges Gefühl, als ich mit
dem Velo durch Massen von Fussgängern fuhr,

vorbei an brennenden Pneus und gefällten
Bäumen, die als Strassensperren dienten. Passiert

ist mir nichts, doch zu sehen, wie die sonst sehr

freundlichen Nepalesen sich zu einer
aufgebrachten Menge formieren, der Gestank
brennender Pneus in der Luft, das war eindrücklich.

Im letzten Jahr hat eine breit abgestützte

Volksbewegung den König gezwungen, die

Macht abzugeben. Seither ist ein Friedenspro-
zess zwischen den politischen Parteien und den

maoistischen Rebellen in Gang. Mitte Juni sollen

Wahlen für eine verfassunggebende Versammlung

stattfinden. Als westlicher Jurist werde ich

immer wieder auf meine Erfahrungen mit der

SchweizerVerfassung angesprochen und um
Rat gefragt. Aus aktuellem Anlass konzentriert
sich die juristische Forschung in Nepal stark auf

das Verfassungsrecht. Ebenfalls im Zentrum
der juristischen und politischen Aufmerksamkeit

steht die Menschenrechtssituation. Mich
schockierten bei meiner Forschungsarbeit Aussagen

von Polizisten, die Folter als legitime Methode

sehen: «Ein bisschen Folter ist notwendig.»
Für meine Forschung an der Kathmandu

School of Law ist Nepal aus zwei Gründen inte¬

ressant: Erstens findet sich hier noch wenig
westlich geprägtes Recht, da Nepal bis vor
50 Jahren ziemlich unbeeinflusst vom Westen

existierte. Das Land bietet deshalb die Möglichkeit,

eine von der hinduistischen Tradition

geprägte Rechtsordnung kennen zu lernen, die

noch viele ursprüngliche Elemente enthält. Mein
Auslandaufenthalt ermöglicht mir, asiatische

und europäische Rechtssysteme zu vergleichen.
Ich bin überzeugt, dass mit der Globalisierung
ein besseres Verständnis des asiatischen
Rechtsdenkens nötig wird. Zweitens hat Nepal eine

spannende Eigenheit: Es gibt kein Haftpflichtrecht

beziehungsweise Schadenersatzrecht.

Ich erwarte von meiner Forschung neue Ansätze

für das schweizerische und das nepalesische
Recht. Ich möchte überprüfen, wie - unter
Berücksichtigung der örtlichenVerhältnisse - die

Stellung des Opfers verbessert werden kann.

Dieses Bedürfnis besteht vor allem hier in Nepal.

Es kommt beispielsweise vor, dass nach einem

Verkehrsunfall die Familien und Nachbarn
des Opfers die Strasse sperren und den Unfall-
verursacher so lange festhalten, bis er eine

Entschädigung bezahlt.

Auch in der Schweiz werden Opfer von
strafrechtlichen Delikten nicht immer angemessen

behandelt. Versuche mit Mediation und

anderen Ergänzungen zu juristischen Verfahren

sind relativ neu. In Nepal hingegen wird in

abgelegenen ländlichen Gebieten oft nicht auf das

staatliche Recht zurückgegriffen, sondern das

Problem wird innerhalb der Dorfgemeinschaft
konstruktiv gelöst. Ich erhoffe mir deshalb

auch in dieser Hinsicht neue Ideen.

Aufgezeichnet von Helen Jaisli
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